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Sngeborg.
Roman von Fr .. Lehne.

H - (Nachdruckverboten)

Vom Fenster aus sah sie den beiden noch nach
und wmk,, ihnen freundlich zu.
. Sie lonnte aber doch Dietrichs Hoffnungsfreudig¬
keit nicht isilen, da sie das sehr stark ausgeprägte Stan-
desbewußlsem seiner- Mutter nur zu gut kannte. Si-
§ .. 'ch standen , dem liebenden Paare noch harte
Kampfe bevor, ehe es sein Ziel erreichen konnte!

Achtes Kapite.
Me Zusammenkünfte zum Nachmittags -Tee bel

Frau von Franzius waren allen Beteiligten zu einer
lieben Gewohnheit geworden. Besonders freute sich die
Baronm , auf diese Weise nicht immer allein zu sein,
und mit großer Herzlichkeit kam sie ihren Gästen ent-

-DtßjC mären aber in ihrer Angelegenheit keinen
«chritt wer.er gekommen. Frau von Franzius riet nur
immer zur Geduld — Unter den Verhältnissen das
Beste und einzig Richtige — Uebereilung könne alles
vermchten! Vor allem galt es, ein Zusammentreffen
löngeborgs miit Frau von Stemeck zu ermöglichen,
ohne daß diese eine Ahnung von Inges Beruf ' hatte;
der erste Eindruck sollte entscheiden, ohne durch per¬
sönliche Vorurteile getrübt zu werden.

^ Gelegenheit war dazu gegeben. Denn im
Mai beabsichtigte Frau von Steineck nach Marienbad
zu gcherr. Jngeborg sollte das gleiche tun, und durch
das Badeleben lbürde eine Annäherung leichter zu er- j
^glichen sein. Das hatte man abgemacht, und Dietrich !
erklärte, dieses sei der letzte Termin seines Wartens , !
wenn er versage, wolle er offen Farbe bekennen, möge
es dann biegen oder hrechen! Denn seine Sehnsucht
nach Inges Besitz wurde immer größer ; er liebte sie
mit einer Tiefe und Innigkeit , daß er sich sein Leben
ohne sie überhaupt nicht mehr denken konnte; sie war !
fein ganzes Glück, und ungeduldig wünschte er den
Tag herbei, an dem er sie als fein Weib auf Gäters - j
bürg einführen konnte.

sie kann Sonntag nicht kommen, und ich hätte mich so
darauf gefreut," klagte sie. . ,

..Dann fahren Sie doch zu ihr ! Mein Gott, Kind,
es ist doch kaum eine Entfernung zu nennen nach
Ihrem Heimatsort ." ,

„ »Ich habe auch schon daran gedacht, aber wie
wird mein Vater mich aufnehmen ? Ich bin noch nie
wieder d̂ort gewesen in den fünf Jahren , und ich möchte
ihm keinen Grund zur Aufregung geben, die ih/n so¬
wohl als auch der Mutter schadet! Er tut mhr so leid,
der arme Mann , so grenzenlos verbittert, " trübe sah
sie vor sich hin.

„Versuchen Sie es," redete Frau von Franzius
ihr zu, „vielleicht erweichen Sie sein Herz; die Zeit
wird ihn schon nachgiebig gestimmt haben ; schreiben
«ie doch mal."

Und Jngeborg schrieb an ihren Vater ; sie stellte
ihren Besuch in Aussicht und bat ihn in den herzlich¬
sten Wortes , das Vergangene zu vergessen und ihr das
Baterhaus nicht zu verschließen. Die Worte strömten
ihr nur so ans der Feder , und wenn er nicht ein Herz
von Stein hatte, mußte ihn das erweichen.

Der kurze Urlaub wurde ihr bereitwillio gewährt,
und schon am nächsten Abend reiste sie ab. Spät kary
sie in der Heimat an. Sie blieb im Bahnhofshotel , um

,die Mutter nicht zu stören. Am andern Morgen in
aller Frühe suchte sie das Elternhaus auf. Ihr Herz
klopfte doch bedenklich, je mehr sie sich ihm näherte,
und Rührung und Wehmut zugleich erfaßte sie beim
Anblick der so wohlbekannten Straßen und Häuser.

Endlich war sie am Ziel. Da war die alte, liebe
Markuskirche inmitten freundlicher Anlagen und da¬
neben das langgestreckte Elternhaus.

Die Bäume und Sträucher hatten die Knospen an¬
gesetzt, die nur auf warme Sonne warteten , die sie
zum Leben erwecken sollte. Es war ein schöner Vor¬
frühlingstag , die Morgenluft noch kühl und herb, aber
in ihrer Klarheit und Reinheit einen schönen Tag ver¬
heißend,

Jngeborg wartete einen Augenblick und sah sich
um, ehe sie die Klingel zog. Ein « noch sehr junges,
ländlich aussehendes Mädchen öffnete ihr.

„Ist Frau Professor schon zu sprechen?"

Längst hatte Jngeborg Frau von Franzius in !
ihre Farmüenverhältnisfe eingeweiht.

Eines Morgens kam sie schon vor der Probe zu
ihrer mütterlichen Freundin , sichtlich verstört und auf- !geregt. - .

„Meine Mutter ist krank und sehnt sich nach mir,
' , • '4

„Ja . Sie hat gesagt, wenn ein Fräulein kommt,
soll ich es gleich zu ihr führen," entgegnete das Mäd¬
chen etwas verlegen, indem sie einen neugierigen Blick
auf die Fremde warf . Die sah aber fein aus!

Jngeborg schritt ihr voran über die mit weißem
>vand bestreute Diele und blieb vor der Wohnstuben¬
tür links stehen. Dem Mädchen winkte sie zu, sich zu
entfernen. Rechts lagen die Zimmer des Vaters , sein
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siehst dUj
Schr-eMimmer und sein Studierzimnler . llnbeschre^
liche Gefühle erfüllten sie. Sie lehnte den Kopf gegen !
die Tür , und unaufhaltsam rannen die Tranen über
ihr Antlitz. Sie kam sich vor wie eme verlorene Toch¬
ter, die sich scheu und schweren Herzens ms Elternhaus
zurückstiehlt. Sie aber hatte doch nichts zu bereuen —
und noch einmal vor die Wahl gestellt, wurde sie genau j
wieder so handeln ! . ■

Die Erinnerungen waren übermächtig in ihr g^ !
worden . Doch sie mußte sich beherrschen. Sie stocknete
ihre Tränen und klopfte an. So leise es geschehen war,
man hatte es doch gehört. Die Tür wurde schnell ge¬
öffnet. „ • " • ' .

„Mutter —" v „
„Mein Kind, mein liebes Kind —
Sie lagen sich in den Armen , und in dem Gesicht

der Wiedersehensfreude ging alles andere unter.
Inqeborg war doch etwas erschrocken über das

Aussehen der Mutter . Hier in der alten vertrauten
Umgebung sah sie erst, wie hinfällig sre war Ihre Be¬
wegungen waren matt und kraftlos, und das Gesicht
trua einen so müden, leidenden Ausdruck, der ihr bis
ln dl- "leiste S « l° well tat . Wenn di- Mutter be il)t
zu Besuch weilte, war ihr das gar nicht so aufgefallen
da hatte die ungewohnte Umgebung, das Neue anre>

^ ^ Sie^saßen Hand in Hand auf dem Sofa , und Frau
Ellguth wurde nicht müde, die Tochter zu betramt -n.
Bon allem möglichen sprachen sie; nur der Vater
wurde vorläufig nicht erwähnt . - . ' . ^ n s

Ingeborg sprach ihre Besorgnis über den Zustand

Öer  Sei « Kind, du hast nicht nötia dich um mich zu
ängstigen. Ich bin nicht krank Nur so matt und
schwach. Das ist der Frühling » der .mir ,n den Glie¬
dern liegt. Sonst wäre ich fa so gern zu dir gekommen,
ich wagte , es aber mcht. Nun ist's mir auch lieber, daß

ld)  Ägeborg °sah recht gut, daß kein eigentliches kör-
perliches Leiden die Mutter quälte es war nur das
freudlose, einsame Leben, das an ihr zehrte, und das
mußte anders werden. Sie mußte heraus aus dieser
Umgebung, mußte andere Eindrücke gewinnen, und
sie sprach das auch aus . , ^ . . .

Trübe schüttelte Frau Ellguth den Kopf, und ein
schmerzliches Lgcheln verzog ihren Mund.

„Ich kann nicht fort, Inge , bedenke, dem Vater!
Er ist so an mich gewöhnt ; niemand weiß ihm so aus-
Lurvclvien wie ich» er würde es sehr vermißen , ich kann
und will ihn auch nicht allein lassen/' . . .

Warum nicht? Er kann endlich einmal emsehen,
was "er an dir hat . Du Haft ihn eben zu sehr durch
deine Anspruchslosigkeit und Wunschlosigkeit ver¬
wöhnt. Ist er zu Hause? Was sagte er zu meinem
Briefe ?" fragte sie leise.

„Cr hat nichts dazu gesagt, nur , er könne mir
nicht verwehren, Besuche zu empfangen. Zu Hause
ist er nicht, er kommt auch zu Tische mcht heim, ent-
qegnete die Mutter gedrückt. , ^

lieber Inges Gesicht lief ein Schatten : aber trotzig
bezwang sie sich. Sie wollte nicht weichen und dadurch
der Mütter die Freude zerstören; es war ihr gutes

^ ^ ^Dann ^kann ich mir nicht helfen, Mütterchen!
Wenn du mich behalten willst, so bleibe ich trotzdem,
wir können uns fa während dieser zwei Tage aus dem
Wege gehen! Wie geht's dem Vater ? ,

„Du weißt ja, wie er ist, er ,st noch immer der¬
selbe, er ist nur grauer geworden." .

„Auch in der Seele ? Wie leid er mir tut ! Und
fragt"nicht nach mir ?" . , .

„Nicht ein einziges Mal ! So Dft habe Ich deme
Briefe und die Kritiken über dem Spiel absichtlich üe-

H 'l Taffen,  er hat sie nicht cmgeruhrt —
■ "- H das grämt mich so.
2r r . ; strich über ihr verhärmtes Gssichi. ,
Nicht doch; Gute ! - Paß nur auf es wird

noch "alles gut enden! Vorläufig nehme ,ch dich im
Mai mit mir nach Marienbad und .dann , Mutter , wirst
du ihn auch kennen lernen ." . .. ~ „

^Wen, mein Kind? Verständnislos tu-
Ellguth . Ein Helle Röte färbte Jngeborgs Gesicht- in-
sie Imsterte verschämt: „Ihn , Mutter , der mich liebt
und den ich wieder liebe."

SL h« ich° « rau , uno
mein Erwählter wird dir sicher nicht mißfallen. Schau
her — an ihrer Uhrkette trug sie em herzförmiges
Medaillon , in dem sie Dietrichs Bild verwahrte , wel
ches sie ihrer Mutter zeigte. Smnend betrachtete es

^^ ^̂ '„Ein Offizier — —l Ein hübsches Gesicht mit gu¬
ten, freundlichen Augen." . .;r , «

So ist er auch. Dietrich von Stemeck heißt er,
und sie erzählte, daß und aus welchen Gründen dw
Verlobung noch geheim bleiben müsse, „es weiß auch
niemand , außer Frau von Franzius, ^ darum , aber
hat mir für dich Grüße aufgetragen.

.„Und du bist glücklich, Inge ? , .
Unbeschreiblich, Mutterte !" Sie umMangden

Hals ' der Mutter , die die Tochter auf die Sürnkußw
und in tiefer Bewegung sagte: „Mogtest du es auch
bleiben, mein Kind! Ich werde leden Tag zu Gott dar¬
um bitten, daß dir Kummer und Enttäuschung fern
bleiben, du mein einziger Trost " darf Vater es wis

! sen?"
! (Fortsetzung folgth

Contessa Jolandas
seltsame Helrat.

Ein .Roman aus der römischen Gesellschaft.
Von A. Boettcher.

5g) (Nachdruck verboten.)

„Kö.nnte ich dieses Unheil von Ihnen abwenden
mein Leben gäbe ich darum !" bricht es in elementar

aufwallender Leidenschaft aus seiner breiten Brust her¬
vor . „Aber — aber"

„Aber?"
„Ihr Gatte - "
„Mein Gatte, der Fürst ?"
„Ihr Gatte ist — nicht
„Was nicht?"
„- ist nicht - Fürst Barfescu ."
In höchstem Erstaunen springt sie aus.
„Nicht Fürst Barfescu ? . . . Was ist er denn?"
„Ein — Abenteurer !"
Mit einem leisen Wehruf sinkt Jolanda in den

Sessel zurück.
„Es kann nicht sein — Sie müssen sich rrren,

stöhnt sie. „Jedermann hier in Rom weiß daß er
„Fürst Barfescu " ist. Die Herzogin Ludovrsr selbst—

Sie stockt. Ein furchtbarer Verdacht regt sich in
ihr Einen Augenblick verharrt sie wie zur Bildsäule
erstarrt .. Dann bricht sich ihr ungezügeltes Tempera¬
ment mit elementarer Gewalt durch dre starre Hülle
Bahn . Wild aufschluchzend wirft sie sich zu Boden.
Herzzerbrecheudes Weinen erschüttert den ganzen zarten
Körper wie im Fieber.

! : Für Momente steht Winfried ratlos vor diesem
Uebermaß an Schmerz. Dann km et er neben der weißen
Gestalt am Boden nieder. Mtt eurer .Zartheit ^ die

Min«
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■'man den Ix&itigen ManneryänDen qcix  n \a)t fcufietttaut
hätte, streichelt er das goldrgschinunernde Haar, wah¬
rend seine Lippen leise beruhigende Worte flüstern.

„Liebe gute Jolanda — beruhigen Sie sich'.
Ich bin ja gekommen, um Ihnen beizustehen . .. . Se¬
hen Sie , man wird Ihr Schluchzen drüben ttt den
Festräumen hören! Wenn Sie Ihr Geheimnis vor der
Welt bewahren wollen , müssen Siestch noch kurze
Feit beherrsche , Das Weitere uberlassen Sie mir!
Kie einen tollen Hund will ich den. Schurken nieder^
schießen! . . . Aber nun — fcmen Sie sich! Um Ihrer
selbst willen ! Vielleicht haben Sie da drüben in der
glänzenden Festgesellschaft Feinde - Frauen , die Sie
beneiden - lassen Sie sie nicht triumphieren über
Das plötzlich über Sie hereingebrochene Unglück! . . .
Nehmen Sie Ihre ganze Kraft, zusammen ! ^hr Stolz
wird Ihnen dabei behilflich- sein .Hören  Sie mich,
Jolanda ?" . , . .

Langsam öffnet sie die Lider. Ein Paar todestraiw
riger Augen blickt ihn wie geistesabwesend an.

„Wie ist das alles nur möglich ? Ich begreife noch

"E ^Sorglich hilft er der schwanken Gestalt vom Boden
aus und begleitet sie zu der Ottomane . _

„Es ist das beste, Sie erfahren gleich die volle
Wahrheit, " sagt er ernst, indem er sich neben sie setzü
„Sie entsinnen sich jenes Vormittags , an dem Sie den
Antraa des Grafen San Martmo zurückwiesen. . . <
Die Art, wie Sie es taten , weckte semen Zorn . Sein
leidenschaftliches, leicht erregbares Temperament tat-
das leint bastt - In« »nd nnti ft .t lenem Inge , |(
der Graf Ihr erbitterster Femd.

Sie faßt sich an den Kopf, als erwache fr. aus
„nern s» w» en Tramm ^ In der - " 1*

„in der Sache seine Hand iM Spo .. .
Schweigend nickt er Zustimmung.
„Und — auch Die Herzogin Ludovlsi?
„Ich vermute es ." . . - „

Aber ich verstehe noch immer nicht
"czch will versuchen, es Ihnen begreiflich Lu ma-

Men Jolanda . Gras San Martmos lewenschastlnhe
stiebe zu Ihnen , der wahnsinnige Schmerz über den
plötzlichen Fusammenbruch seiner Hoffnungen , ver oun-
den mit verletzter Eigenliebe und zu Boden Setreteucm
Mannesstolz — all dies muß momentan seinen Geist
umnachtet oder wenigstens sein Hirn
iektiven Urteilskraft beraubt haben. Er faßte den aben-
L -Mch" , Plan , Sie - ° -rS°» n S 'e, wenn ^ !e>neiaenen Worte wiederhole ! — Sie für „Jyreiseiu»
snckit und Ihrem Hochmut zu strafen. Vergessen -Vle

c>ownda ' Der Graf war ein Ehrenmann durch
und durch bis durch seine verschmähte Liebe zu Ihnen
lein ohnehin leicht erregbares Nervensystem zerrüttet
wurde? Der Mansch nach Rache bildete sich be, chm
rur kiren Idee heraus ; Sie sollten gedemutcgt werden
durch ^ re niedrige Heirat , über die jedermann lacht!"

Kaum vermag Winfried, ihren ungläubig erschreck¬
ten dann langsam verstehenden Blick zu ertragen,
ten, dann lang,a ^ ^ besteht diese Rache?" fragt

si' ^ M ŝchmiedete einen teuflischen Plan , in d->m
ihn eine Frau bestärkt zu haben scheint

„Die Herzogin —"
(Fortsetzung folgt .)

Auf der Schieberjagd.
Eine recht anschauliche Schilderung über Schieberjag-

den lesen wir im „Köln . Tagebl .". Es heißt da : Die
Beamien haben ein geübtes Auge für die Beurteilung der
Schieber , obschon sich auch mal ern Unschuldiger einer
peinlichen Revision unterziehen muß . Es kamen auffal-
lcnd viele hoffende Frauen von der Grenze hier an , und
diese wollte man anfangs doch nicht belästigen , ^ etzt aber
kennen chie „Jäger " keine Rücksicht mehr, und rn den mer-

\\ tn $5 <U en Werten Meie stauen von einer \\ etS %nx Dert
iüfluag stehenden Beamtin „schmerzlos enwnnden ', was
jedesmal mehrere Mitten Zigaretten ettwringt.

Kommt da dieser Tage ein breitschultriger Herr an,
d-r n cht nur vorne , sondern auch hinlen mit einem Hocker
verunstaltet ist. Auch er muß trotz heftigen Protestes mit
zur Wache, und wie gut war es für ihn , er war bald
von den „Formfehlern " befreit und kam schlank wie eme
Tanne wieder zum Vorschein, nachdem seine Personalien
einwandfrei festgestellt waren . Gestern war eine Frau lies
entrüstet, als man ihr zumutcte, sich zu entleiben . Sie
tue dies un er keinen Umständen, rief sie, und die Beam¬
tin g ng ins Nebenzimmer zu einem männlichen Koliegen
dcr darauf hinwies , daß die Frau sofort abgesührt wer¬
ter müsse, wenn sie der Aufforderung jetzt nicht Folge
stifte. In der kurzen Zeit aber hatte die Frau sich schon
eines Unte.rockes entledigt und in eine Ecke geworfen , Er
war mit 14  langen , schmalen Taschen versehen, in denen

’ sich 2500 » »banderolierte Zigaretten befanden. Die Iran
> bestritt entschieden, den Rock besessen zu haben, doch iezt

fand man noch an anderer diskreter Stelle eine Unzahl
I Dosen von derselben Marke. Es war eine Frau aus So-
! lingeü , die eine Monatskarte besaß und vermutlich stän¬

dig , bin und Ut  fährt , denn in einem Not .zbnch, das sie
bei sich fühlte - standen auch die Nameü der Abnehmer, die
mttiewcis ^ die Zigaret en bezogen hacken.

Sehr cn rüstet tat eine beffergekleideie, wohlgenährte
Dame , -als ste ausgeforvert wurde , sich untersuchen zu
lassen. Sie wmf den Schleier zurück und ries: „Sie Wulfen
wohl nicht, wer ich bin ? *Wenn Sie mich nicht in R * he
lassen, werde, ich meinem Manne , Direktor N . vc,, von
Ihrem Benehmen Mitteilung machen. Ich fahre zur Kur
nach Karlsbad ." Der Beamte ließ sich nicht einschüchtern
und antwortete höflich: „Gnädige Frau , es handelt ;
ja nur um wenige Minuten , Sie können gleich werter,a-
ren, wenn nichts bei Ihnen gefunden wird ." Die clegame
Dame war aber so mit Zigaretten unterbunden und an¬
gefüllt daß sie nach Entnahme der Zigaretten so schlank
geworden war , daß man sie kaum wieder erkennen konnte.
„Jetzt brauchen Sie ja nicht mehr nach Karlsbad , mernte
freundlich der Beamte . . _ .

Aufsehen erregien die muskulösen Beine eures , inn-
gen Mädchens, das eine Herrenhose trug , die gänzlich mrt
losen Kaffeebohnen gefüllt war und nicht weniger v'w 10
Pfund enthielt. Die Korsetts der Frauen und die Schmer-
büuche der Männer spielen bei dem Transport der ge-
schmuggclien Zigareiten eine Hauptrolle . Auch wurde hier
ein - Schiebers rma ermittelt , di: einen Stab von Radfah¬
rern unterhü t, die ständig zwischen Aachen und Köln
pendeln. Jedensacks aber beweist das immerhin zahlreiche
Abfaffcn der Schieber auf dnr Bahnhofen und Zufuhr¬
straßen, daß die Ahst e -rm ißnahmen an der Grenze und
an d.n Grenzstädten u .. . Schaden der Allgemeinheit durch¬
aus unzulänglich --.uv.

Lin wort über deutsche
Lrauenkleidung. .

Zur Herstellung des eleganten Man¬
tels ist einfarbig brauner mit groß.
kariertemhellgrundigemStoffverwendet.
Das lange lose Leibchen zeigt den
spitzen Ausschnitt durch einen sich tief
herabziehenden Schalkragen begrenzt,
mit dem die großen aufgesetztenTaschen
und die Aermelaufschläge harmonieren.
Der Aermel ist nach unten etwas weiter
gehalten, das lange Rockteil in Rech-
fältchen dem Leibchen angesetzt, Lme
dichte Anoxfreihe vermittelt den vorder-
schluß, Schnitt vorrätig in 44 , 46 . 48.
§2 cm halber Oberweite zu 4 M . und
durch die Modenzentrale Dresden - N . »
erhältlich.
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6 II . Reichsack&tzaaw.
* HL
ä' . IV. n. V.
4'/. VL-IX ..
4 Preus«. Consols
| 1/» , ii „
® 91 »I
4 Badisch* Anleihe
4 Bayer. Anleihe
4 Hass. Staatsanleihe
4 Oesterr. Goldrente
4 Ungar. „
4 Rheinprovinz Anleihe
4 Hess. Lds -Hyp.-Bk. Pfdbr.
4 Land.-Cred.-Kass* Cassel
4 Landesbank Obi.

4 West! Prey .-Anl.
4 Frankf . Hyp.-Bk. Pfdbr.91/
" IS )1 II » »
4 „ „ -Öred.-Ver. Pfdbr.
4 Hamburg . Hyp.-Bk. Pfdbr.
4 Heining . „ „
4 Preuss . Centr . Bod.
4 Rhein .-̂ Vestk. Bod.-Credit Pfdbr.
4 Westd. Bod.-Cred.-Anst.
4 Rhein . Hyp.-Bk. Pfdbr.
4 Cölner Stadtanleihe
4 Frankf . ,,
4 Mainzer „
4 Trierer „
4 Wiesbad. „

Berl. Hand. Ges. Aktien
Deutsche Bank „
Disconto-Ges, „
Dresdner Bank „
Mitteid . Cred -Bk. „
Nationalbk . f. Dt. „
Reichsbank Anteile
Chem. Bad. Anilin Aktien
Chem. Dt. Gold- u Silk.-Scheideanst.
Chem. Griesheim ,
Chem. Höchst
Elektr . A. E. G.

„ Bergmann ,
„ Schuckert

Masch. Adler Kley er
„ Daimler .
„ Essliuger ,

Bergw. Boehumer *.
„ Buierus
,, Dt. Luxemburger

Gelsenkirchen er
Harpener
Mannesmann
Oberschi. Caro
Oberbedarf
Phönix
Rembaeher .

,>
>,
n
ii
ii
ii
ii

101.10

97.-
219.-
278.50
257.—
179.75
144.50

149̂50

70o!—
333.—
279.75
289.—
234.—
202 .-
262.—
210 —.
239.-
757.—
434.-
329.50
338.75
379.—
489.—
265.—
260.—
519.75

16./9.
79.50
60.
58.50
63.-
•8 .60
08.-
80.90

- 73.25
70.70
17.
53.50
79.60
82.—
77.76
36.50
54.-
96.80

101.50
100 .—
100.50
94.—
•3 .-
01 .—
89.—
85.—
QO _

100.90

98.75
90.50
08.50
96.—
08.80
98.50
99.50

101 *—
92.50

9&50
219.—
279.75
208.—
176.50
144.50

149]—
500.—
696.—
349.—
386.—
300.—
247.-
214.50

211.50
235.-
672.—
428.-
828.-
335.-
379.50
502.—
270.—
275.—
509.-

Amtliche Devisenkurse

Antwerpen-Brüssel
Holland
Dänemark
Schweden
New-York
Schweiz
London
Wien
Pnris .
Italien

15.,9.
Geld
410.50

1848.—

1228'3/4
60.90

079—
209 -/4
392.—
259 */4

16.,0.
Geld
420.50

1928.—
849.—

1243 */4
01 .90

999.—
215 V4

404 V,
262.-

Photographisc!ie Vergrösserungen
5emi - Emaille - Photographien In Schmucksaehen Jeder Art.
Ansichtskarten In Photographie u. Druck. Familien-, Vereins¬

und andere Gruppenbilder, empfehle äusserst preiswert.

Photo -Atelier Boqler Landschaft.
Geisenheim am Rhein, Weberstrasse,

Aufnahmen Im eigenen Helm und an Jedem gewünschten Ort auf gefl.
Bestellung. Zahlreiche Anerkennungen.

MT * Zur besonderen Beachtung. "WZ
Für Nieder -Walluf und Umgegend erbitte Bestellungen

an Herrn

Jos . Moog , Nieder-Wallut Pflänzerweg 3.

TELCFOMSO/'UNO 6293'

gegr. 1864
Inh. : Ad. Jacobi & Ad. Krafft■ H nicht zu Verwechseln WS

H mit Fa. Berthold Jacoby 8 W>

nach allen Plätzen der Welt.
Einlagerung in modernen Lagerhäusern,
mit Einzelkabinen, Tresor, Keller etc.,
.Lasttransporte , Sammelladungen,
Güterbestatterei , Gepäckexpedition,
Versicherungen jeder Art.
Bahnhofstrasse 6. Fernspr. 59 u. 6223.

Auskünfte kostenlos.

1 Okstsicke- Zwickelsäck«1
Vorrat 10 000 Stück . Mt . 2.25 per Stück, =

sowie neue und gebrauchte
m Kartoffel- und Getreidesäcke
== in allen Größen offeriert billigst

Kcisrick Klei«, Ä Mai«z,
i W «llaustr «ße 58 . Lelephsn 12 ®. i
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